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Normung und Standardisierung in 
Zukunftstechnologien: 
Voraussetzung für den Marktdurchbruch  
oder Bremse?

Normung und Standardisierung begleiten Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten und sind 
unabdingbarer Bestandteil von Innovationsprozessen, um den Transfer von 
Forschungsergebnissen in die wirtschaftliche Verwertung zum Erfolg zu bringen. 
Berechtigterweise stehen oft die Vorteile im Vordergrund der Diskussion: Normen und 
Standards können dabei helfen, Kosten zu sparen und neue Märkte zu erschließen. Doch 
rückblickend zeigt sich, dass technologische Innovationen auch ohne Normung zum Erfolg 
werden können. Vor allem im Bereich der Zukunftstechnologien, beispielsweise der IKT, 
setzen sich immer wieder auch de-facto-Standards durch – Standards, die nie von einem 
Normungsgremium verabschiedet wurden, sondern durch den geschlossenen Kreis einzelner 
Industrieunternehmen entstehen. 
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Neben den Auswirkungen von nicht-paritätisch besetzten Stan-
dardisierungsgremien werden in dieser iit-kompakt auch weite-
re Nachteile bzw. Herausforderungen diskutiert, die sich erge-
ben, wenn Normen und Standards in Zukunftstechnologien 
entwickelt werden. Wie geht man beispielsweise damit um, 
wenn sich Standards zwar positiv für die Kunden auswirken, 
gleichzeitig aber nachteilig auf die Energieeffizienz? Und läuft 
man nicht Gefahr, bei der Schnelllebigkeit von Technologieent-
wicklung durch zeitaufwendige Normungsprozesse den An-
schluss zu verpassen? 

Gibt es einen idealen Weg, um Technologieentwicklungen in 
den Markt zu bringen und wettbewerbsfähig zu sein? 

Normung und Standardisierung als Treiber  
der digitalen und grünen Transformation der 
Wirtschaft
Normen und Standards sind das Ergebnis gemeinsamer Bemü-
hungen von Akteuren aus Industrie, Wissenschaft, Regierung 
und Gesellschaft, mit dem Ziel, Regeln zu schaffen, die die Inter-
operabilität von Produkten gewährleisten und die Qualität und 
Sicherheit für die Nutzer:innen zu garantieren. Sie zählen zu den 
wichtigsten strategischen und wirtschaftspolitischen Instrumen-
ten und gelten als Treiber für die digitale und grüne Transfor-
mation der Wirtschaft in Deutschland und Europa. Die kürzlich 

1 https://www.bmbf.de/SharedDocs/Downloads/de/2023/230208-zukunftsstrategie.pdf?__blob=publicationFile&v=2
2 https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Pressemitteilungen/2023/02/20230223-deutsches-strategieforum-fuer-standardisierung-soll-deutschlands-rolle-in-der-

globalen-normung-staerken.html

veröffentlichte „Zukunftsstrategie Forschung und Innovation“1 
des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) for-
dert, dass Normung und Standardisierung „entwicklungsbeglei-
tend im Forschungs- und Entwicklungsprozess verankert“ sein 
müssen und sich „Akteure aus Wirtschaft, Wissenschaft und 
Zivilgesellschaft in internationalen Normungs- und Standardisie-
rungsorganisationen“ engagieren sollen. Um die Rolle Deutsch-
lands in der globalen Normung zu stärken, hat das Bundesmi-
nisterium für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) im Feburar 
2023 das „Deutsche Strategieforum für globale Normung“ ge-
gründet. Im Fokus stehen unter anderem eine strategisch stärker 
ausgerichtete deutsche Beteiligung in der europäischen und 
internationalen Normung wie auch die Identifizierung von Zu-
kunfsthemen, die „einen verstärkten Einsatz in der Normung 
oder im Vorfeld nahelegen“.2

Dass Nomrungsaktivitäten einen großen Mehrwert mit sich brin-
gen, zeigt ein Blick in die Vergangenheit: ein anschauliches Low-
Tech-Beispiel sind Schrauben. Parameter wie die Gewindeart, 
die Kopfform oder die Werkstoffklasse sind so genormt, dass 
sich Kund:innen sicher sein können, dass sie exakt die Ware er-
halten, welche sie sich vorgestellt haben. Zudem entstehen kei-
ne zusätzlichen Kosten durch den Einsatz von nicht-kompatiblen 
Systemen. Doch ist die erfolgreiche Normierung von Schrauben 
auch auf DeepTech-Industrien – wie beispielsweise die IKT – 

Abbildung 1: Normung vs. Konsortialstandards (Quelle: eigene Darstellung)
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übertragbar? Denn je höher die Vielfalt an Technologien ist und 
je höher deren Komplexität, umso anspruchsvoller ist es, ein 
gemeinsames Verständnis der Normungsbedarfe unter allen Be-
teiligten zu entwickeln und diese dann auch anzugehen. Nor-
mung und Standardisierung sehen sich im Zuge der voranschrei-
tenden Digitalisierung mit ganz neuen Herausforderungen 
konfrontiert – zum Beispiel in puncto Datensicherheit, Offenheit 
genutzter Systeme sowie Fragen zur Kompatibilität und Inter-
operabilität. Um genau solche Herausforderungen zu meistern, 
gibt es partizipative Roadmapping-Prozesse. Sie dienen dazu, 
Normungsbedarfe im jeweiligen (Hoch-)Technologiefeld zu er-
mitteln, damit diese anschließend in das entsprechende Nor-
mungsgremium auf Bundes- oder auch EU-Ebene transportiert 
und dort weiterbearbeitet werden können.

Ein prominentes Beispiel für einen partizipativen Roadmapping-
Prozess in Deutschland ist die Ende 2022 finalisierte Normungs-
roadmap für Künstliche Intelligenzen (KI), die Normungsbedar-
fe in sogenannten Hochrisiko-KI-Anwendungen ausweist. Von 
Hochrisiko-KI-Anwendungen spricht man immer dann, wenn 
die Anwendungsfelder sensible Bereiche tangieren, es also einen 
Einfluss auf Leben und Sicherheit durch den Einsatz von KI gibt. 
In diesen Feldern sind Normen und Standards unerlässlich, um 
durch Sicherheit und Transparenz ein innovationsfreundliches 
Klima zu schaffen. 

Auf der Ebene der Europäischen Union (EU) werden Hochrisiko-
KI-Anwendungen künftig über den Artificial Intelligence Act 
reguliert. Er enthält grundlegende Anforderungen an KI-Tech-
nologien, die dann im Einklang mit den bereits bestehenden 
sektoralen Rechtsvorschriften erfüllt werden müssen. Die Euro-
päische Kommission ihrerseits beauftragt dann europäische 
Normungsorganisationen, diese Anforderungen technisch wei-
ter auszuarbeiten. Die später aus diesem Prozess resultierenden 
Normen bleiben jedoch prinzipiell freiwillig in der Anwendung, 
helfen aber dabei, einen Rahmen für das Innovationsgeschehen 
zu schaffen, bis sich neue Technologien durchgesetzt und eta-
bliert haben. 

Normung und Standardisierung in Deep-Tech-
Industrien – Herausforderungen am Beispiel  
der IKT
Doch trotz aller Mehrwerte und auch wirtschaftspolitischen Vor-
teile: In einigen Technologiefeldern dominieren Konsortialstan-
dards das Geschehen. Deutschland hat in der Normung eine 
führende Position, aber die Standardisierungsaktivitäten im IKT-
Bereich werden von anderen Ländern und Regionen getrieben. 
Eine Beteiligung ist aber wichtig, um wirtschaftliches Potenzial 
ausschöpfen zu können.

Standardisierung in der Mobilfunkkommunikation

Abbildung 2: Standardisierung in der Mobilfunkkommunikation am Beispiel des Open-RAN (Quelle: eigene Darstellung)
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Gründe für Konsortialstandards sind beispielsweise die wesent-
lich kürzere Entwicklungszeit, da nur ein geschlossener Kreis von 
Expert:innen zum Tragen kommt. Konsensbildung (und damit 
auch Akzeptanz) ist immer auch zeitintensiv, weshalb die schnel-
le Marktdurchdringung mit einem zeitaufwendigen Normungs-
prozess nur schwer vereinbar ist (Abb. 1).

Neben der Schnelligkeit des Standardisierungsprozesses birgt 
der geschlossene Expert:innenkreis jedoch die Gefahr, dass Par-
tikularinteressen einzelner Marktakteure vertreten und gestärkt 
werden, was natürlich, je nachdem welche Perspektive man ein-
nimmt, vorteilhaft oder aber sehr nachteilig sein kann. 

Weitere Herausforderungen entstehen bspw. durch eine starke 
Fragemtierung der Standardisierungslandschaft, wie die Tele-
kommunikation sie aufweist. Die 3GPP ist in diesem Technolo-
giesegment die Standardisierungsorganisation für mobile Kom-
munikationssysteme und besteht aus sechs Vereinigungen für 
Telekommunikationsstandards. Für die europäische Normung 
ist das Europäische Institut für Telekommunikationsnormen 
(ETSI3) zuständig. Dieses arbeitet vor allem nachfrageorientiert, 
das heißt, es erarbeitet Standards und Normen entsprechend 
den Bedürfnissen seiner Mitglieder – im Unterschied zu seiner 
als Behörde organisierten Vorgängerorganisation, die Vorschrif-
ten aufstellte. Auffällig ist, dass mehr als die Hälfte der Stimm-
rechte bei nicht-europäischen Unternehmen liegt. Weiterhin 
richtet sich das Stimmrecht bei ETSI nach der Höhe der Mitglieds-
gebühren, wohingegen bspw. beim Europäischen Komitee für 
Normung (CEN) zählt: pro Mitgliedsstaat ein Stimmrecht.4 Zu-
sätzlich ermöglicht die förderale Struktur der EU den internatio-

3 ETSI: European Telecommunications Standards Institute
4 https://www.gtai.de/de/trade/eu/specials/eu-standardisierungsstrategie-will-europaeische-standards-staerken-825754)
5 https://www.etsi.org/membership/members
6 RAN: Radio Access Network (dt. Funkzugangsnetz)

nalen Konzernen, mit mehreren europäischen Niederlassungen 
die Mitgliedschaft in der ETSI. Im Ergebnis führt das dazu, dass 
sowohl Apple (USA) als auch das chinesiche Unternehmen Hua-
wei und das der südkoreanische Konzern Samsung auf eine si-
gnifikante Anzahl von Stimmrechten kommen.5

Zu den aus strategischer Sicht wirtschaftspolitischen Heraus-
forderungen kommen potenzielle Nachteile für die Technologie 
selbst, die von Normungsbestrebungen ausgehen können. Gut 
veranschaulichen lässt sich dies am Beispiel des Open RAN6. 
Dabei handelt es sich um ein Technologiekonzept im Bereich 
der 5G Mobilfunkkommunikation. 

Vor Einführung des Open-RAN-Standards existierten nur prop-
rietäre Komponenten für das Funkzugangsnetz. Das heißt: Tele-
kommunikationsanbieter konnten Komplettsysteme anbieten, 
ohne Schnittstellen offenlegen zu müssen. Eine Interoperabilität 
der Komponenten war nicht möglich. Mit dem neuen Standard 
sollen nun die Schnittstellen vereinheitlicht und das Funkzu-
gangsnetz interoperabel gemacht werden. Die Netzbetreiber 
können so kostengünstiger Komponenten kaufen, da sie einzel-
ne Komponenten bei unterschiedlichen Telekommunikationsan-
bietern kaufen können und nicht mehr auf Komplettsysteme 
angewiesen sind. Die konkrete Umsetzung von Open-RAN ba-
siert auf den 5G-RAN Spezifikationen von 3GPP. Der Nachteil 
der Standardisierung ist, dass die Systeme zwar kostengünstiger, 
jetzt aber nicht mehr so energieeffizient wie proprietäre Lösun-
gen sind, da die Schnittstellen nicht mehr so perfekt aufeinander 
abgestimmt sind (Abb. 2).

Normen und Standards in DeepTech-Industrien

Abbildung 3: Vorteile und Nachteile von Normen und Standards in DeepTech-Industrien (Quelle: eigene Darstellung)
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Normung und Standardisierung als Chance 
begreifen: Instrumente sind gefragt!
Fakt ist: Normen und Standards können Vertrauen in Techno-
logien schaffen und wirken sich positiv auf die Interoperabilität 
von Systemen aus wie beim Open-RAN-Standard im 5G-Mobil-
funk. Neben all den insbesondere wirtschaftspolitisch relevanten 
Vorteilen haben Normen und Standards aber auch Einfluss auf 
die Funktionalität von Technologien, wie die verminderte Ener-
gieeffizienz am Beispiel der Funktechnologien in Open-RAN-Sys-
temen zeigt. Die Entwicklung von Standards und Normen muss 
daher aus wirtschaftlichen und technologischen Gesichtspunk-
ten gleichermaßen getrieben werden.

Insbesondere Konsortialstandards werden durch Interessengrup-
pen definiert und ggf. von unerwünschten Akteuren getrieben. 
Hier muss eine ähnlich starke Beteiligung seitens Deutschlands 
wie bei Normungsprozessen erreicht werden, um das wirtschaft-
liche Potenzial voll auszuschöpfen. Für Deutschland und somit 
auch für Europa ist es enorm wichtig, „Fahrt“ aufzunehmen, 
damit nicht andere große Industrienationen wie z. B. China oder 
die USA ihre Standards etablieren und den Wettbewerb domi-
nieren.

7 Ein Ansatz ist beispielsweise die Initiierung wettbewerblicher Verfahren, wie im Falle des „Ideenwettbewerbs High Five – Mittelstand in der Normung“ durch 
den DIN e.V. im Jahr 2022.

Die größte Herausforderung scheint dabei darin zu liegen, die 
handelnden Akteure für den Prozess der Normung zu begeis-
tern. Der Kommunikationsbedarf ist enorm, um allen Marktteil-
nehmenden die Chancen und den Mehrwert an der Beteiligung 
am Normungsgeschehen zu verdeutlichen. Hürden im Beteili-
gungsprozess müssen minimiert werden und das Bewusstsein 
für die Notwendigkeit des Engagements im Normungsgesche-
hen muss geschaffen werden.7

Nur dann können auch Normen und Standards als Treiber statt 
Bremse für Technologien ihre volle Wirkung entfalten (Abb. 3).
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